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Alben - Dater !
gefallener Fürſt !
Nacht⸗Hüter !
klberich ! Alberich !
achte auf mich !
Weiſe von neuem
der Niblungen Schar ,
dir zu gehorchen ,
des Ringes Herrn !

Gunther und Brünnhilde wenden ſich h
Siegfried mit einem Eichenkranz , Gutru
treten ihnen, zur Nachfolge aufforder ! ˖
Brünnhilde bei der Hand und fol i 8

Der Vorhang fällt .

tig zur halle . Siegfried und Gutrune
e bunte Blumen auf dem Haupte )

ange entgegen . Gunther faßt
Hagen bleibt allein zurück. —

Dritter Aufzug
wildes Wald⸗ und Felſental

am Rheine, welcher im Hintergrunde an einem ſteilen Abhange vorbeifließt

Die drei Rheintöchter
( woglinde , wellgunde und Floßhilde tauchen aus der Flut auf,
und ſchwimmen während des folgenden Geſanges in einem Ureiſe umher )

Frau Sonne
ſendet lichte Strahlen ,
Nacht liegt in der Tiefe :

einſt war ſie hell ,
da heil und hehr

des Vaters Gold in ihr glänzte
Rhein⸗Gold !
klares Gold !

wie hell ſtrahlteſt du einſt ,
hehrer Stern der Tiefe !

Frau Sonne
ſende uns den Helden ,
der das Gold uns wieder gäbe !

Ließ ' er es uns ,
dein lichtes Aug '

neideten wir dann nimmer .
Rhein⸗Gold !
klares Gold !

wie froh ſtrahlteſt du dann ,
freier Stern der Tiefe !
( Man hört Siegfrieds Horn von der höhe her. )



rune
upte)
faßt

ck. —

woglinde Ich höre ſein Horn .

wellgunde Der Helde naht .

Floßhilde CLaßt uns beraten !

(Sie tauchen ſchnell in die Flut. )

Siegfried erſcheint auf dem Abhange in vollen Waffen . )

Siegfried Ein Albe führt mich irr ' ,
daß ich die Fährte verlor : —

he Schelm ! in welchem Berg
bargſt du ſo ſchnell das Wild ?

Die drei Rheintöchter ( wieder auftauchend )

Siegfried !

Floßhilde Was ſchilſt du in den Grund ?

wellgunde Welchem Alben biſt du gram ?

woglinde Hat dich ein Nicker geneckt ?

Alle drei Sag ' es , Siegfried ! ſag ' es uns !

Siegfried (ſiie lächelnd betrachtend )

Entzücktet ihr zu euch
den zottigen Geſellen ,
der mir verſchwand ?
Iſt ' s euer Friedel ,
euch luſtigen Frauen
laß ' ich ihn gern .

(Die mädchen lachen laut auf. )

woglinde Siegfried , was gibſt du uns ,
wenn wir das Wild dir gönnen ?

Siegfried Noch bin ich beutelos :
d ' rum bittet , was ihr begehrt .

wellgunde Ein gold ' ner Ring
ragt dir am Finger —

Die drei mädchen ( zuſammen )

Den gib uns !

Siegfried Einen Rieſenwurm
erſchlug ich um den Ring :
für des ſchlechten Bären Tatzen
böt ' ich ihn nun zum Tauſch ?

woglinde Biſt du ſo karg ?

wellgunde So geizig beim Kauf ?

Floßhilde Freigebig
ſollteſt Frauen du ſein .
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Siegfried verzehrt ' ich an euch mein Gut ,
deß ' zürnte mir wohl mein Weib .

Floßhilde Sie iſt wohl ſchlimm ?

wellgunde Sie ſchlägt dich wohl ?

Woglinde Ihre Hand fühlt ſchon der Held !
(Sie lachen )

Siegfried Nun lacht nur luſtig zu !
in Barm laß ich euch doch :
denn giert ihr nach dem Ring ,
euch Neckern geb ' ich ihn nie .

Floßhilde So ſchön !

wellgunde So ſtark !

Woglinde So gehrenswert !
Die Drei Guſammen )

Wie ſchade , daß er geizig iſt !
ESie lachen und tauchen unter )

Siegfried (tiefer in den Grund hinabſteigend )
Wie leid ' ich doch
das karge Lob ?

Caß ich mich ſo ſchmähn ?
Kämen ſie wieder

zum Waſſerrand ,
den Ring könnten ſie haben . —

He he ! ihr munt ' ren

Waſſerminnen !
kommt raſch : ich ſchenk ' euch den Ring !

Die drei Kheintöchter ( tauchen wieder auf und zeigen ſich ernſt und feierlich )

Behalt ' ihn , Held ,
und wahr ' ihn wohl ,

bis du das Unheil rätſt ,
das in dem Ring du hegſt .
Froh fühlſt du dich dann ,
befrei ' n wir dich von dem Sluch .

Siegfried (gelaſſen den Ring wieder anſteckend )
Nun ſinget was ihr wißt !

Die KRheintöchter (einzeln und zuſammen )

Siegfried ! Siegfried ! Siegfried !
Schlimmes wiſſen wir dir .

Zu deinem Wehe
wahrſt du den Ring !



Aus des Rheines Gold

iſt der Reif geglüht :
der ihn liſtig geſchmiedet
und ſchmählich verlor ,
der verfluchte ihn ,
in fernſter Seit

zu zeugen den Tod

dem , der ihn trüg ' .
Wie den Wurm du fällteſt ,
ſo fällſt auch du,
und heute noch
— ſo heißen wir dir ' s ; —

tauſcheſt den Ring du uns nicht ,
im tiefen Rhein ihn zu bergen .

Nur ſeine Flut
ſühnet den Fluch !

Siegfried Ihr liſtigen Frauen ,
laßt das frei !

Traut ' ich kaum eurem Schmeicheln ,
euer Schrecken trügt mich noch minder .

Die Rheintöchter Siegfried ! Siegfried !
Wir weiſen dich war :

weiche ! weiche dem Fluche !
Ihn flochten nächtlich
webende Nornen
in des Urgeſetzes
ewiges Seil .

Siegfried mein Schwert zerſchwang einen Speer ! —

des Urgeſetzes
ewiges Seil ,
flochten ſie wilde

Flüche hinein ,
Rothung zerhaut es den Nornen !

wohl warnte mich einſt
vor dem Fluch ' ein Wurm ,

doch das Fürchten lehrt ' er mich nicht !
der Welt Erbe

gewann mir den Ring :
für der Minne Gunſt
miß ' ich ihn gern —

ich geb ' ihn euch , gönnt ihr mir Cuſt.
Doch bedroht ihr mir Leben und Leib:

faßte er nicht



eines Fingers Wert —
den Reif entringt ihr mir nicht !

denn Leben und Ceib
—ſollt ' ohne Cieb '
in der Furcht Bande
bang ich ſie feſſeln —
LCeben und Ceib —

ſeht ! — ſo
werf ' ich ſie weit von mir !

Er hat eine Erdſcholle vom Boden aufgehoben und mit 3
den letzten Worten ſie über ſein Haupt hinter ſich geworfen .

Die Rheintöchter Kommt , Schweſtern !
ſchwindet dem Toren !
So ſtark und weiſe
wähnt er ſich,

als gebunden und blind er iſt .
Eide ſchwur er —

und achtet ſie nicht ;
Runen weiß er —
und rat ſie nicht ;
ein hehrſtes Gut
war ihm gegönnt —

daß er ' s verworfen ,
weiß er nicht :

nur den Ring , der zum Tod ihm taugt —
den Reif nur will er ſich wahren !

Ceb ' wohl , Siegfried !
Ein ſtolzes Weib

wird heut ' noch dich Argen beerben :

ſie beut uns beſſ ' res Gehör .
Su ihr ! Su ihr ! Su ihr !

ESie ſchwimmen ſingend davon. )

Siegfried (ſieht ihnen lächelnd nach)
Im Waſſer wie am Lande
lernt ' ich nun Weiberart :
wer nicht ihrem Schmeicheln traut ,
den ſchrecken ſie mit Droh ' n :
wer dem nun Kühnlich trotzt ,
dem kommt dann ihr Ueifen dran .

Und doch —

trüg ' ich nicht Gutrun ' Treu ' ,
der zieren Frauen eine

hätt ' ich mir friſch gezähmt !
Jagdhornrufe kommen von der Höhe näher :
Siegfried antwortet luſtig auf ſeinem Horne.



Gunther , Bagen und mannen kommen
während des Folgenden von der höhe herab .

Hagen (noch auf der höhe )

Hoiho !

Siegfried Hoiho !
Die mannen Hoiho ! hoiho !

Hagen Sinden wir endlich ,
wohin du flogſt ?

Siegfried Mommt herab ! hier iſt friſch und kühl .

Hagen Hier raſten wir
und rüſten das Mahl .
Caßt ruh ' n die Beute
und bietet die Schläuche !

Jagdbeute wird zu Hauf gelegt : Trinkhörner und
Schläuche werden hervorgeholt . Dann lagert ſich alles .

Ragen Der uns das Wild verſcheucht ,
nun ſollt ihr Wunder hören ,
was Siegfried ſich erjagt .

Siegfried ( achend )

Schlimm ſteht ' s um mein Mahl ;
von eurer Beute
bitt ' ich für mich .

Hagen Du beutelos ?

Siegfried Kuf Waldjagd zog ich aus ,
doch Waſſerwild zeigte ſich nur :

war ich dazu recht beraten ,
drei wilde Waſſervögel
hätt ' ich euch Wohl gefangen ,
die dort auf dem Rhein mir ſangen ,

erſchlagen würd ' ich noch heut ' .

Gunther (erſchrickt und blickt düſter auf Hagen )

Ragen Das wäre böſe Jagd ,
wenn den Beuteloſen ſelbſt
ein lauernd Wild erlegt

Siegfried mich dürſtet !
Er hat ſich zwiſchen Fagen und Gunther ge⸗
lagert ; gefüllte Crinkhörner werden ihnen gereicht .

Ragen Ich hörte ſagen , Siegfried ,
der Vögel Sanges - Sprache

verſtündeſt du wohl :
ſo wär ' das wahr ?

E 1



Siegfried Seit lange acht ' ich
des CLallens nicht mehr .

( Er trinkt und reicht ſein horn dann Gunther . )

Trink ' Gunther ! trink ' !
dein Bruder bringt es dir .

Gunther ( gedankenvoll und ſchwermütig in das Horn blickend)

Du miſchteſt matt und bleich :
dein Blut allein darin !

Siegfried ( achend )
So miſch ' ich ' s mit dem deinen !

( Er gießt aus Gunthers Horn in das ſeine, ſo daß es überläuft . )

Nun floß gemiſcht es über :
der Mutter Erde

laß das ein Cabſal ſein !

Gunther ( ſeufzend)
Du überfroher Held !

Siegfried (eiſe zu gagen )

Ihm macht Brünnhilde Müh ' ?

Hagen Verſtünd ' er ſie ſo gut ,
wie du der Vögel Sang !

Siegfried Seit Frauen ich ſingen hörte ,
vergaß ich der Vöglein ganz .

Ragen Doch einſt vernahmſt du ſie ?

Siegfried Hei ! Gunther !
grämlicher Mann !

Dankſt du es mir ,
ſo ſing ' ich dir Mären

aus meinen jungen Tagen .

Gunther Die hör ' ich gern .

Hagen So ſinge , Held !

Klle lagern ſich nahe um Siegfried , welcher allein
aufrecht ſitzt, während die anderen tiefer geſtreckt liegen.

Mime hieß
ein mürriſcher Swerg :
in des Neides Swang
zog er mich auf ,
daß einſt das Uind ,
wann kühn es erwuchs ,

einen Wurm ihm fällt im Wald ,
der faul dort hütet einen Hort .

Siegfried



Hagen

Er lehrte mich ſchmieden
und Erze ſchmelzen :
doch was der Künſtler
ſelbſt nicht konnte ,
des Cehrlings Mute

mußt ' es gelingen —

eines zerſchlag ' nen Stahles Stücken

neu zu ſchweißen zum Schwert .
Des Vaters Wehr
fügt ' ich mir neu :

nagelfeſt
ſchuf ich mir Nothung ;
tüchtig zum Kampf
dünkt ' er dem Swerg :

der führte mich nun zum Wald ;
dort fällt ' ich Fafner , den Wurm .

Jetzt aber merkt

wohl auf die Mär ' :
Wunder muß ich euch melden .

Von des Wurmes Blut
mir brannten die Finger ;

ſie führt ' ich ühlend zum MRund :

kaum netzt ' ein wenig
die Sunge das Naß , —

was da ein Vöglein ſang ,
das konnt ' ich flugs verſteh ' n:

Auf käiſten ſaß es und ſang —

„Hei , Siegfried gehört nun
der Niblungenhort :
o fänd ' in der Höhle
den Hort er jetzt !

Wollt ' er den Tarnhelm gewinnen ,
der taugt ihm zu wonniger Tat :

doch möcht ' er den Bing ſich erraten ,
der macht ihn zum Walter der Welt ! “

Ring und Tarnhelm
trugſt du nun fort ?

Die mannen Das Vöglein hörteſt du wieder ?

Siegfried Ring und Helm
hatt ' ich gerafft ;
da lauſcht ' ich wieder
dem wonnigen Laller ;

der ſaß im Wipfel und ſang : —



—

—

Hagen

„Hei , Siegfried gehört nun
der Niblungen Hort :
o traut ' er Mime ,
dem Falſchen , nicht !

Ihm ſollt ' er den hort nur erheben ;
jetzt lauert er liſtig am Weg :
nach dem Leben trachtet er Siegfried —

o traute Siegfried nicht Mime ! “

Hagen Es mahnte dich gut ?

Die mannen Vergalteſt du Mime ?

Siegfried mit tödlichem Tranke
trat er zu mir ;
bang und ſtotternd
geſtand er mir Böſes :

Nothung ſtreckte den Strolch .

Hagen ( achend )
Was nicht er geſchmiedet ,
ſchmeckte doch Mime !

Die mannen Was wies das Vöglein dich wieder ?

Hagen ( nachdem er den Saft eines Krautes in das Trinkhorn ausgedrückt )

Trink ' erſt , Held ,
aus meinem Horn :

ich würzte dir holden Trank ,
die Erinnerung hell dir zu wecken ,

daß fernes nicht dir entfalle !

Siegfried ( nachdem er getrunken )
In Leid zum Wipfel
lauſcht ' ich hinauf ;

da ſaß es noch und ſang : —

„Hei , Siegfried erſchlug nun
den ſchlimmen Swerg !
Jetzt wüßt ich ihm noch
das herrlichſte Weib : —

auf hohem Felſen ſie ſchläft ,
ein Feuer umbrennt ihren Saal ;

durchſchritt ' er die Brunſt ,
erweckt ' er die Braut ,

Brünnhilde wäre dann ſein ! “

( Gunther hört mit wachſendem Erſtaunen zu. )

Und folgteſt du
des Vögleins Rat ?

Eꝛ



Siegfried Raſch ohne Sögern
zog ich da aus ,

bis den feurigen Fels ich traf ;
die Cohe durchſchritt ich,
und fand zum CLohn —

KAne
ein wonniges Weib

n lichter Waffen Gewand .
Den Helm löſt ' ich
der herrlichen Maid ;

mein Kuß erweckte ſie kühn ! —

o, wie miche brünſtig da umſchlang
der ſchönen Brünnhilde Arm !

Sunther Was hör ' ich !
Swei Raben fliegen aus einem Buſche auf,
kreiſen über Siegfried und fliegen davon .

Kagen Errätſt du auch
dieſer Kaben Geraun ' ?

( Siegfried fährt heftig auf und blickt, hagen
den Kücken wendend, den Raben nach. )

KRagen Rache raten ſie mir !

Er ſtößt ſeinen Speer in Siegfrieds kücken ;
Gunther fällt ihm — zu ſpät — in den eirm.

Sunther und die Mannen

Hagen ! was tuſt du ?

Siegfried ſchwingt mit beiden händen ſeinen Schild hoch empor, Fagen damit zu

zerſchmettern ; die Kraft verläßt ihn, der Schild entſinkt ſeiner Band, er ſelbſt ſtürzt
krachend über ihm zuſammen .

Hagen (auf den zu Boden Geſtreckten deutend )

Meineid rächt ' ich !

Er wendet ſich ruhig zur Seite ab und verliert ſich dann einſam über die Höhe,

wo man ihn langſam von dannen ſchreiten ſieht . — Gunther beugt ſich ſchmerz⸗

ergriffen zu Siegfrieds Seite nieder . Ddie Rannen umſtehen teilnahmsvoll den

Sterbenden . Lange Stille der tiefſten Erſchütterung .

Dämmerung iſt bereits mit der Erſcheinung der Raben eingebrochen ) .

Siegfried (noch einmal die Kugen glanzvoll aufſchlagend , mit feierlicher Stimme

beginnend )

Brünnhilde —

heilige Braut —

wach auf ! öffne dein Huge !
Wer verſchloß dich
wieder in Schlaf ?

wer band dich in Schlummer ſo bang ?



——

Der Wecker kam ;
er küßt dich wach ,
und aber der Braut

bricht er die Bande : —

da lacht ihm Brünnhildes Cuſt !
Ach, dieſes Kuge ,
ewig nun offen ! —

ach, dieſes Atems

wonniges Wehen ! —

Süßes Vergehen —

ſeliges Grauen —:

Brünnhild ' bietet mir — Gruß ! —

( Er ſtirbt )

Die mannen erheben die Leiche auf den Schild und geleiten ſie in feierlichem Zuge
über die Felſenhöhe langſam von dannen . Gunther folgt der Ceiche zunächſt .

9.Der Mond bricht durch Wolken hervor und beleuchtet auf der Höhe den Trau

— Dann ſteigen nebel aus dem Rheine auf und erfüllen allmählich die ganze Bühn⸗
bis nach vornen . Sobald ſich dann die Nebel wieder zerteilen , iſt die Szene verwandel

Die Halle der Gibichungen

mit dem Uferraum , wie im erſten Aufzuge . — macht. Mondſchein ſpiegelt ſich im Rhe

Gutrune tritt aus ihrem Gemach in die Halle heraus .

Gutrune War das ſein Horn ?
(Sie lauſcht. )

Nein ! — noch
kehrt er nicht heim . —

Schlimme Träume

ſtörten mir den Schlaf ! —

Wild hört ' ich
wiehern ſein Roß : —

Lachen Brünnhildes
weckte mich auf . — —

Wer war das Weib ,
das zum Rhein ich ſchreiten ſah ? —

ich fürchte Brünnhild ' ! —

iſt ſie daheim ?

(Sie lauſcht an einer Türe rechts und ruft dann leiſe. )

Brünnhild ' ! Brünnhild ' !

biſt du wach ? —

ESie öffnet ſchüchtern und blickt hinein. )

Leer das Gemach ! — —

ſo war es ſie ,
die zum Rhein ich ſchreiten ſah ? —

(Sie erſchrickt und lauſcht nach der FLerne. )

*

Sie w
nimm

Hag

wirt

Gu

Ra

6¹

He



m Suge
unächſt.
uerzug .
Bühn⸗

handel

Rhe

Hört ' ich ſein horn ? —

Nein ! —
öde alles !

8 Säh ' ich Siegfried nur bald !

nache zuwenden ; als ſie jedoch Fagens Stimme ver⸗
Sie will ſich wieder ihrem Gen

von Furcht gefeſſelt , eine zeitlang unbeweglich ſtehen.
nimmt, hält ſie an und bleibt ,

Hagens ( timme , von außen ſich nähernd )

Hoiho ! hoiho !
Wacht auf ! wacht auf !

Lichte ! Cichte !
helle Brände !

Jagdbeute
bringen mir heim .
Hoiho ! Hoiho !

(Eicht und wachſender Feuerſchein von außen. )

Hagen ( n die Halle tretend )

Auf ! Gutrun ' !

begrüße Siegfried !
Der ſtarke Held ,
er kehret heim .

mannen und Frauen begleiten mit Cichtern und Feuerbränden in großer Ver⸗

wirrung den Zug der mit Siegfrieds Ceiche Heimkehrenden , unter denen Gunther .

Gutrune (in großer Angſt)

Was geſchah ! Hagen ?

nicht hört ' ich ſein Born !

Ragen Der bleiche Held ,
nicht bläſt er ' s mehr ;

nicht ſtürmt er zum Jagen ,

zum Streit nicht mehr ,

noch wirbt er um wonnige Frauen !

Gutrune (mit wachſendem Entſetzen )

Was bringen die ?

Ragen Eines wilden Ebers Beute :

Siegfried : deinen toten Mann !

( Hutrune ſchreit auf und ſtürzt über die Leiche hin, welche in der mitte

der Halle niedergeſetzt iſt. — Allgemeine Erſchütterung und Trauer . )

Gunther ( indem er die Ohnmächtige aufzurichten ſucht)

Gutrune ! holde Schweſter !
Hebe dein Aug ' !
ſchweige mir nicht !



Gutrune ( wieder zu ſich kommend)

Gunther

Hagen

Gunther

Siegfried ! — Siegfried erſchlagen !

(Sie ſtößt Gunther heftig zurück) .

Fort ! treuloſer Bruder !
du Mörder meines Mannes !

O hHülfe ! Hülfe !
Wehe ! Wehe !

Sie haben Siegfried erſchlagen !

Nicht klage wider mich !
dort klage wider Hagen :
er iſt der verfluchte Eber ,
der dieſen Edlen zerfleiſcht .

Biſt du mir gram darum ?

Ungſt und Unheil
greife dich immer !

Hagen (mit furchtbarem Trotze herantretend )

Gunther

Hagen

Gunther

Ja denn ! ich hab ' ihn erſchlagen
ich — Hagen —

ſchlug ihn zu tot !
meinem Speer war er geſpart ,
bei dem er Meineid ſprach .
Heiliges Beute - Recht
hab ' ich mir nun errungen :
d ' rum fordr ' ich hier dieſen King .

Surück ! Was mir verſiel
ſollſt nimmer du empfah ' n .

Ihr Mannen , richtet mein Recht !

Rührſt du an Gutruns Erbe ,
ſchamloſer AUlbenſohn ?

Hagen (ſein Schwert ziehend )
Des klben Erbe

fordert ſo — ſein Sohn !

Er dringt auf Gunther ein ; dieſer wehrt ſich: ſie fechten. Die Mannen werfen
ſich dazwiſchen . Gunther fällt von einem Streiche Fagens tot darnieder .

Hagen Her den Ring !
Er greift nach Siegfrieds Hand ; dieſe hebt ſich drohend empor.
KAllgemeines Entſetzen. Gutrune und die Frauen ſchreien laut auf.

vom Bintergrunde her ſchreitet Brünnhilde feſt und feierlich dem Vordergrunde zu.



—

Brünnhilde (noch im Hintergrunde )
Schweigt eures Jammers

jauchzenden Schwall !
Das ihr alle verrietet ,

zur RKache ſchreitet ſein Weib .

ESie ſchreitet ruhig weiter vor. )

Uinder hört ' ich
greinen nach der Mutter ,

da ſüße Milch ſie verſchüttet :
doch nicht erklang mir

würdige Klage ,
wie des hehrſten Helden ſie wert .

Sutrune Brünnhilde ! Neid⸗erboſte !
du brachteſt uns dieſe Not !
Die du ihm die Männer verhetzteſt ,
weh ' , daß dem Haus du genah ' t !

Brünnhilde Krmſelige , ſchweig ' !
Sein Eheweib warſt du nie :

als Buhlerin nur
bandeſt du ihn .

Sein Mannes⸗Gemahl bin ich,
der er ewige Eide ſchwur ,
eh ' Siegfried je dich erſah .

Gutrune (in heſtigſter verzweiflung )

Verfluchter Hagen !
Weh ! ach weh !

daß du das Gift mir rieteſt ,
das ihr den Gatten entrückt !

O Jammer ! Jammer !
wie jäh nun weiß ich ,

daß Brünnhild ' die Traute war ,
die durch den Trank er vergaß !

Sie wendet ſich voll Scheu von Siegfried ab und beugt ſich, in Schmerz aufgelöſt ,
über Gunthers Leiche; ſo verbleibt ſie regungslos bis an das Ende. Canges Schweigen.

Hagen ſteht, auf Speer und Schild gelehnt , in finſteres
Sinnen verſunken , trotzig auf der äußerſten anderen Seite.

Brünnhilde (allein in der mitte ; nachdem ſie lange , zuerſt mit tiefer Er⸗
ſchütterung , dann mit faſt überwältigender Wehmut das Angeſicht
Siegfrieds betrachtet , wendet ſie ſich mit feierlicher Erhebung an
die Männer und Frauen .

Starke Scheite
ſchichtet mir dort

u. am RKande des Rhein ' s zu Hauf :

Götterdämmerung



hoch und hell
lod ' re die Glut ,
die den edlen Leib

des hehrſten helden verzehrt ! —
Sein Roß führet daher ,
daß mit mir dem Recken es folge :

denn des helden heiligſte
Ehre zu teilen ,

verlangt mein eigener Ceib . —
Vollbringt Brünnhildes Wunſch !

Die füngeren männer errichten während des folgenden vor der Halle nahe am
Rheinufer einen mächtigen Scheithaufen ; Frauen ſchmücken ihn mit Decken, auf die

ſie Kräuter und Blumen ſtreuen .
Brünnhilde ( von neuem in den Anblick der Leiche verſunken )

Wie die Sonne lauter
ſtrahlt mir ſein Cicht :
der Reinſte war er ,
der mich verriet !
Die Gattin trügend
— treu dem Freunde —
von der eig ' nen Trauten
— einzig ihm teuer —

ſchied er ſich durch ſein Schwert . —
Echter als er
ſchwur keiner Eide ;
treuer als er
hielt keiner Verträge
laut ' rer als er
liebte kein and ' rer ;
und doch alle Eide ,
die Verträge ,
alle treueſte Liebe —

trog keiner wie er ! —

Wißt ihr wie das ward ?

O ihr , der Eide
heilige Hüter !
lenkt eu ' ren Blick
auf mein blühendes Leid :

erſchaut eu ' re ewige Schuld !
meine Ulage hör ' ,
du hehrſter Gott !

Durch ſeine tapferſte Tat ,
dir ſo tauglich erwünſcht ,

weihteſt du den ,



der ſie gewirkt ,
des Verderbens dunkler Gewalt : —

mich — mußte
der Reinſte verraten ,

daß wiſſend würde ein Weib ! —

Weiß ich nun was dir frommt ?

Alles ! Hlles !
Alles weiß ich :

alles ward mir nun frei !
Auch deine Raben

am hör ' ich rauſchen :
die mit bang erſehnter Botſchaft

ſend ' ich die beiden nun heim .
Ruhe ! Ruhe , du Sott ! —

Sie winkt den mannen , Siegfrieds Ceiche aufzuheben und auf das Scheitgerüſte
zu tragen ; zugleich zieht ſie von Siegfrieds Finger den King, betrachtet ihn während

des folgenden und ſteckt ihn endlich an ihre Hand.

Mein Erbe nun
nehm ' ich zu eigen . —

Verfluchter Reif !
furchtbarer Ring !
dein Gold faß ich
und geb ' es nun fort .
Der Waſſertiefe
weiſe Schweſtern ,

des Rheines ſchwimmende Töchter ,
euch dank ' ich redlichen Rat !

Was ihr begehrt ,
geb ' ich euch :
aus meiner Aſche
nehmt es zu eigen !

Das Feuer , das mich verbrennt ,
rein ' ge den Ring vom Fluch :

ihr in der Flut
löſet ihn auf
und lauter bewahrt
das lichte Gold ,

den ſtrahlenden Stern des Khein ' s ,
der zum Unheil euch geraubt . —

Ste wendet ſich nach hinten , wo Siegfrieds Leiche bereits auf dem Gerüſt
ausgeſtreckt liegt , und entreißt einem Manne den mächtigen Feuerbrand

Fliegt heim , ihr Raben !
raun ' t es eurem Herrn ,

was hier am Rhein ihr gehört !



An Brünnhilds Felſen
fahret vorbei :
der dort noch lodert ,

weiſet Loge nach Walhall !
Denn der Götter Ende
dämmert nun auf :

ſo — werf ich den Brand

in Walhalls prangende Burg .

Sie ſchleudert den Brand in den Holzſtoß, der ſich ſchnell hell entzündet . Ztwdei

Raben ſind vom Ufer aufgeflogen und verſchwinden nach dem Hintergrunde zu.

Ihr , blühenden Lebens
bleibend Geſchlecht :
was ich nun euch melde ,
merket es wohl ! —

Saht ihr vom zündenden Brand

Siegfried und Brünnhild ' verzehrt ;

ſaht ihr des Rheines Cöchter

zur Tiefe entführen den Ring :

nach Norden dann
blickt durch die Nacht !
Erglänzt dort am Himmel
ein heiliges Glüh ' n ,
ſo wiſſet all ,

daß ihr Walhalls Ende gewahrt ! —

Verging wie Hauch
der Götter Geſchlecht ,
laß ohne Walter
die Welt ich zurück :

meines heiligſten Wiſſens Rort
weiſ ' ich der Welt nun zu. —

Richt Gut , nicht Gold ,
noch göttliche Pracht ;
nicht Haus , nicht Hof ,
noch herriſcher Prunk :
nicht trüber Verträge
trügender Bund ,
noch heuchelnder Sitte

hartes Geſetz :
ſelig in Cuſt und Leid

läßt — die Ciebe nur ſein ! —

zwei junge männer führen das Roß herbei ;
Brünnhilde faßt es und entzäumt es ſchnell.

elockuon

zhn

in

olleis

oleld



Grane , mein Roß ,
ſei mir gegrüßt !
Weißt du , Freund ,
wohin ich dich führe ?
Im Feuer leuchtend
liegt dort dein Herr ,

Siegfried , mein ſeliger Held .
Dem Freunde zu folgen ,
wieherſt du freudig ?
Lockt dich zu ihm
die lachende Lohe ?
Fühl ' meine Bruſt auch
wie ſie entbrennt ;

helles Feuer
faßt mir das Herz :
ihn zu umſchlingen ,
umſchloſſen von ihm ,
in mächtigſter Minne

vermählt ihm zu ſein !

Heiaho ! Grane !

grüße den Freund !
Siegfried ! Siegfried !

Selig gilt dir mein Gruß !

Sie hat ſich ſtürmiſch anf das Roß geſchwungen und ſprengt es mit einem Satze in

den brennenden Scheithaufen . Sogleich ſteigt praſſelnd der Brand hoch auf, ſo daß

das Feuer den ganzen Raum vor der Halle erfüllt und dieſe ſelbſt ſchon zu ergreifen

ſcheint. Entſetzt drängen ſich die Frauen nach dem Vordergrunde . Plötzlich bricht

das Feuer zuſammen , ſo daß nur noch eine düſt ' re Glutwolke über die Stätte ſchwebt :

dieſe ſteigt auf und zerteilt ſich ganz. Der Rhein iſt vom Ufer her mächtig ange⸗

ſchwollen und wälzt ſeine Flut über die Brandſtätte bis an die Schwelle der Falle .

Kuf den Wogen ſind die drei Kheintöchter herbei geſchwommen . — Fagen , der

ſeit dem vorgange mit dem Ringe in wachſender Angſt Brünnhildes Benehmen be⸗

obachtet hat , gerät beim Anblick der Rheintöchter in höchſten Schreck; er wirft haſtig

Speer, Schild und Helm von ſich und ſtürzt wie wahnſinnig mit dem Rufe:

„Surück vom KRinge! “ ſich in die Slut . Woglinde und wellgunde umſchlingen

mit ihren Armen ſeinen Uacken und ziehen ihn, ſo zurückſchwimmend , mit ſich in

die Tiefe ; Floßhilde , ihnen voran , hält jubelnd den gewonnenen Ring in die Höhe.

— zm himmel bricht zugleich von fernher eine dem Rordlicht ähnliche , rötliche Glut

aus, die ſich immmer weiter und ſtärker ausbreitet . die Männer und Frauen

ſchauen in ſprachloſer Erſchütterung dem Vorgange und der Erſcheinung zu.

Der Vorhang fällt .
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